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laftt für aufterorbentli*e gälte im gelbe biefe Slrt
Serpftegung oor SlKetit bei ber Kaoallerie aujuwen*
ben. Sie SBagner'ftfeen ©uppen* unb gleif*=Son*
fernen fönnen fowofel im falten al* gewärmten 3U;
ftänbe genoffen werben, ofene Ra*tfectl für bie @e=

funbfeett be* SRanneS, bafecv für obige 3wccfc ganj
geeignet. Sft ©elegenfeeit jum Kodjcn oorfeanben,
fo fann oom 3afeftcn bc* ju fo*cnbctt SBafferS au,
in brei Stertelftunben gcfo*t unb abntenagirt fein,
ofene baft früfeer irgenb wcl*c Sorbereitung — ba*
geuerma*cn etwa ausgenommen — notfewenbig ge*
wefen wäre. Sie geba*ten ©onferoen tragen bie

gtnna: „31. K. SBagncr unb ©omp., erfte öftevvei*

*tf*e ©onferüen=gabrif für Slrmee* ttnb SRarine*

Serpftegung in SBien", unb ftnb üon ben befann*
tett auelänbiftfecn gabrifaten biefer Slrt Wofet ju un*
terftfeetben. 3« feermetif* gcf*loffencn ci)linbrif*en
Slc*bü*fen mit üorfprtngcnben Sobenräitbcrn, wel*

*e b** Serlicren ber am SRatttelfacf angef*naflten
Sü*fe oerbinbern, ftnb jefen auSgicbige Rationen
©uppe unb gleif* etttfealten, bereu 3nfeatt jafere*

lang untabclfeaft ücrblctbt, wenn ber feermetiftfee

Serftfeluft ber Sü*fen niefet bur* Seftfeäbigung auf*
gefeoben wirb. Sctm SranSport im ©roften, fowie

ju Sepottfirungen werben ftrtS 10 Südifen, folgli*
100 Rationen, in einem pajfenben Scvfd)lag feft üer*
paeft, unb in einen jeben Serftfelag jwei Sü*fen*
meffer nebft Scrbratt** Sliiweifungen beigegeben.

Ser Snfealt ber Sftcbfe beftefet auS weuigften* 2y2
Sfunb gefunben Rinbflcif*c* ofene Kno*en, nebft
10 Rationen ©ttppen=®el<$e, wet*e in jwölf ©ei*
bei foefeenben unb na* ®cf*macf gefatjenen Sßaffev*

erwärmt, ein auSgicbige* unb üortveffli* munbenbe*
SRafet für jefen SRann geben. Sei ben wieberfeol*
ten SRenagc=Srobeocrfu*cn wurben au* ältere ©on*

feroen, wel*e im Safere 1861 präpavirt worben
ftnb, oon ber SRannftfeaft, weld)e au* atten Ratio*
nalitäten ber SRonar*ic beftanb, genoffen, unb wo*
bei fiel) bte Kommtffton*mitgltebcr au* bctfeeiligt
featten, ofene baft irgenb ein Untcrftfeieb im ©eftbmaef

jwif*en ben altem unb neuern ©onferoen waferge*

nommen worben wäre; bie SRannftfeaft oerjeferte mit
fi*tbarem SBofelbefeagen ifere ©ottfer»en=Rattouen,
unb f*tieftli* auf Sefvagen eine* jeben ©injelnen
bie oollfommene 3ufriebenfeclt, fowofel mit ber Qua*
lität al* Quantität ber SRenge cinfttmmtg ju erfett*

nen gab. 3m 3ntereffe be* Dffijier*forp* oerbient

f*ticftli* no* erwäfent ju werben, baft, fobalb ber

erfte Sebarf ber Slrmee gebeeft fein wirb, au* für
Dfftjier*=SRcnagen bur* gebünftete gleif*forten je*
ber Slrt, fowie au* anbere jum Slttfbewaferen ge*
eignete wofelftfemecfenbc ©eviefete oerforgt wirb.

©nktik btt Sttfanterie, tteiterei unii

ArtiUerie.

Son ©auptmann Karl oott ©tgger.

Saftif ttttoerbtttibetter SEBaffen.

Sebe SBaffengattung feat ifere eigene Slrt ber

Kraftäuftcrung, jebe fnüpft ben ®rab iferer SBirf*
fatnfeit an gewiffe Sebingiingcn, mit einem SBort
jebe SBaffe feat ifere eigene Saftif.

@o ftnbet man eine 3nfantcrie=Saftif, eine Reiter*
Saftif unb eine-Saftif ber Slrtillerie.

Sic Saftif einer jebett SBaffengattung ift eine

golge ber ifer eigentfeümll*cn ©igenftfeaften; ifev

3wecf ift bte Sorjüge ber SBaffengattung im ©efedit

jur feö*ften ®eltung ju bringen; SewcgungSftfeneU
ligfeit, SBaffenWirfung, taftiftfee gormen uttb ber

©inftuft beS ScrvainS bilben ftetS ble ©runblage ber

Saftif ber SBaffe.
Vlad) bem Serrain, ber Seftfeaffcnfecit unb beut

Scncfemen be* ju befämpfettben ©egner* muft ftd)
bfe ge*tart rtdjten.

Sie Saftif unoerbunbener SBaffen bef*äftigt ft*
mit ben ©efe*t*üerfeältniffen ber einjelnen SBaffett

gegen bie -gleicfeen ober anbere bc* geinbeS.
Snfanterie fantt gegen feinblidje Snfanterie, gc=

gen Retterei ober Slrtitlerie ju fämpfen feaben.

Reiterei fann gegen fcinbli*e Reiterei, gegen fetnb*
ti*e 3nfanterie ober gegen ,fetnbtt*e* ©eftfeüft üer*
wenbet werben.

Sie Slrtillerie fann gegen Strtiüerte, Snfanterie
ober gegen Reiterei ju wirfeit feaben. ^

©S wirb unfere nä*fte Slufgabe fein bie ®efc*t*=
taftif ber 3nfantcrfe, Reiterei unb Slrtillerie näfeer

ju unterfu*en.
SBir beginnen mit ber Snfanterie.
Sie 3'tfanteric eignet ft* oermöge iferer Sewaff*

nung jum gern* unb jum Rafegefccfet. ©te fämpft
mit ber Kugel unb betn Sajonnet.

3m gernfampf ctttftfeetbet bte SBirfung be* geuer*,
im Rafefampf bie be* Sajonnet*. -

Sie 3afanterte ft*t entweber in gcfdjtoffeneu
Reifeen ober jerftreut in @*wärmttt, meift werben
aber beibe Kampfarten in Serbinbung gefeftt.

3n ber 3nfanterie*Saftif feaben wir bafeer:

I. 3nfanteriegefc*te al*:
1. ba* geuergefe*t,
2. ber Sajonnetangrtff,
3. bte Strailteurgefe*te,
4. beu Kampf um Dertli*fcitett.

II. ©efeefet gegen Reiterei.

III. 1. Sa* Sencfemen im feinblicfeen ©eftfeüft*

feuer,
2. ben Slngriff auf feinbli*e Satterien.

IV. Sie @*lad)torbnung grofter Sruppenmaffen

ju unterfu*cn.
Sie Retterei wirft bur* bte ©*netttgfeit, ben

©feoc unb ba* ©anbgemenge. Sie gernwaffen ftnb
im Kampf ju Sftrb wenig Wirffam, bc*fealb muft

bie Rciteret ble ©ntftfeeibung im Rafefampf fu*en.
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laßt für ciußcroi deutliche Fälle im Felde dicse Art >

Verpflegung vor Allcm bci dcr Kavallcric anzuweu-
dcn. Die Wagncr'schcn Suppen- und Flcisch-Con-
scrvcn könncn sowohl im kaltc» als gcwärmtc» Zu-
standc genosscn wcrde», ohne Nachtheil sür die

Gesundheit dcs Mannes, daher für obige Zwecke ganz
geeignet. Ist Gelegenheit zum Kochen vorhanden,
so kann vom Zusetzen des zu kochcndcn Wasscrs an,
in drci Viertclstunden gckocht und abmcnagirt scin,
ohne daß früher irgend welche Vorbereitung — das

Feuermachcn etwa ausgenommen — nothwendig
gewesen wäre. Die gedachten Conscrvcn tragen die

Firma: „A. K. Wagner nnd Comp., erste österreichische

Cvnscrvcn-Fabrik für Armcc- und Marinc-
Vcrpgcgung in Wicn", und sind von den bekannten

ausländischen Fabrikaten dicscr Art Wohl zu un-
terschcidcn. In hermetisch geschlossenen cylindrischcn
Blcchbüchscn mit vorspringende» Bodcnrändcrn, wclche

d«s Vcrliercn dcr am Mantelsack angeschnallten
Büchse vcrhindcrn, sind zehn ausgicbige Rationen
Suppe und Fleisch enthalten, deren Inhalt jahrelang

untadclhaft vcrblcibt, wcnn dcr hcrmctische

Verschluß dcr Büchscn nicht durch Beschädigung
aufgehoben wird. Beim Transport im Großen, sowie

zu Depotisirungcn werden stcts 10 Büchse», folglich
100 Rationcn, in cincm passcndcn Vcrschlag fcst

verpackt, und in einen jeden Vcrschlag zwci Büchsen-
mcsser nebst Verbrauchs - Anweisungen beigegeben.

Der Inhalt der Büchse besteht aus wenigstens 2'/,
Pfund gesunden Rindfleisches ohne Knochen, nebst

10 Rationen Suppen-Gcl6c, welche in zwölf Seidel

kochende» uud nach Geschmack gesalzenen Wassers

erwärmt, cin ausgicbiges und vortrefflich mundendes

Mahl für zehn Mann geben. Bci den wiederholten

Mcnagc-Probevcrsuchcn wurdcn auch ältcre
Conscrvcn, welche im Jahrc 1861 präparirt worden
sind, von der Mannschaft, welche aus allen
Nationalitäten dcr Monarchie bestand, genosscn, und wobci

sich die Kvmmissionsmitgliedcr auch betheiligt
hattcn, ohne daß irgend ein Unterschied im Geschmack

zwischen dcn altern und neuern Conscrvcn wahrgc-
nommcn worden wäre; die Mannschaft verzehrte mit
sichtbarem Wohlbehagen ihre Conserven-Rationen,
und schließlich auf Befragen eines jeden Einzelnen
die vollkommene Zufriedenheit, sowohl mit der Qualität

als Quantität dcr Mcnge einstimmig zu erkcn-

nen gab. Im Interesse des Offizierskorps verdient
schließlich noch erwähnt zu werden, daß, sobald der

erste Bedarf der Armee gedeckt sein wird, auch für
Ofsiziers-Menagen durch gedünstete Fleischsorten
jeder Art, sowie auch andere zum Aufbewahren
geeignete wohlschmeckende Gerichte versorgt wird.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

Taktik unverbundener Waffen.

Jede Waffengattung hat ihre eigene Art der

Kraftäußcrung, jede knüpft den Grad ihrer
Wirksamkeit au gewisse Bedingungen, mit cincm Wort
jcde Waffe hat ihre eigene Taktik.

So findct man eine Jnfantcric-Taktik, cine Reiter-
Taktik und eine «Taktik der Artillerie.

Die Taktik einer jcdcn Waffcngattung ist eiue

Folge dcr ihr eigenthümlichen Eigenschaften; ihr
Zweck ist die Vorzüge der Waffengattung im Gefecht

zur höchsten Geltung zu bringen; Bcwcgungsfchnel-
ligkeit, Waffcnwirkung, taktische Formen und dcr

Einfluß des Terrains bilden stcts die Grundlage der

Taktik der Waffe.
Nach dem Terrain, der Beschaffenheit und dem

Benehmen dcs zu bekämpfenden Gegners muß sich

dic Fechtart richten.
Die Taktik unverbundener Waffcn beschäftigt sich

mit dcn Gefechtsverhältnissen der einzclncn Waffcn
gcgen die gleichen oder andere des FcindcS.

Infanterie kann gegen feindliche Infanterie,
gegen Reiterei oder Artillerie zu kämpfen haben.

Reiterei kann gegcn feindliche Reiterei, gcgen feindliche

Infanterie oder gegen feindliches Geschütz
verwendet werde».

Die Artillerie kann gegen Artillerie, Infanterie
oder gegen Reiterei zu wirken haben.

Es wird unsere nächste Aufgabe sein die Gefechtstaktik

der Infanterie, Reiterei und Artillerie näher

zu untersuchen.

Wir beginnen mit der Infanterie.
Die Infanterie eignet sich vermöge ihrer Bewaffnung

zum Fern- und zum Nahgcfecht. Sic kämpft
mit dcr Kugcl und dcm Bajonnct.

Im Fernkampf entscheidet die Wirkung des Feucrs,
im Nahkampf die des Bajonnets. -

Die Infanterie ficht entweder in geschlossenen

Reihen oder zerstreut in Schwärmen, meist werden
aber beide Kampfarten in Verbindung gesetzt.

In der Infanterie-Taktik haben wir daher:
I. Jnfanteriegefcchte als:

1. das Feuergcfecht,
2. dcr Bajonnetangriff,
3. die Tirailleurgefcchte,
4. den Kampf um Oertlichkeiten.

II. Gefecht gegen Reiterei.

III. 1. Das Benehmen im feindlichen Gefchütz-

feuer,
2. den Angriff auf feindliche Batterien.

IV. Die Schlachtordnung großer Truppenmassen

zu untersuchen.

Die Reiterei wirkt durch die Schnelligkeit, den

Choc und das Handgemenge. Die Fernwaffen sind

im Kampf zu Pferd wenig wirksam, deshalb muß

die Reiterei die Entscheidung im Nahkampf suchen.
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3n ber Reitertafttf feafeen wir un*
1. mit bem ©feoc,

2. mit ben gormationen be* geftfeloffenen unb

jerftretiten ReftevgcferttS,
3. mit bem ©efeefet bev Reiteret gegen 3"*

fanterie,
4. mit bem ©efeefet ber Reiterei gegen fetnb*

li*e* ®eftfeüft, unb
5. mit ber @*la*torbnung größerer Reiter*

geftfewabet, jtt befefeäfttgen.

Sie Slrtittertetaftif ift bfe einfadjfte. Sie Kunft
beftefet nur barin, bur* viefetige Slufftellung ber

©eftfeüfte unb ri*ttge Slnwenbung be* geuet* bie

SEBirfung t»e*felben auf ba* feö*fte ju fteigern.

Snfattterie-Saftif.

©efeefete gegen Snfanterie.
1. geuergefe*t.

Sereit* griebri* ber ®rofte afente, bie gröftte
Kraft ber Snfanttrtc liegt in iferer geiterwirfung —
ber SRarftfeatt üon @a*fen tfeeittc biefe 3lnfi*t niefet,

unb füfert al* Setfptel ba* Regiment Küberg att,
wel*e* bet Seigrab, obglei* e* fein geuer erft auf
30 ©*ritte abgab, üon bet türfiftfeen Reiterei über

ben ©aufen geritten unb total jufammengefeauen
würbe.

Sie groften gortftferüte, bte in ber SBaffente*nif
fpäter ttnb befonber* in ber neueften 3e*t gemadjt
würben, unb bie babur* fefer erfeöfete Srefffäfefgfeit
ber ©*teftwaffen liefern ganj anbere Refuttate, fo*
wie au* bie gegenwärtig meiften* in Slnwenbung
fommenbe jerftreute gedjtart üielmefer ein gejietteS

geuer erlaubt.

Sa* geucrgefe*t erjeugt bie meiften wirftftfeen

Serlufte, feine SBirfung ift na*fealttger; bte pfet)*

fiftfee fowie bie moralifcfee Kraft be* geinbe* wirb
babur* gebvo*en, e* bilbet bafeev bie ©auptftärfe
ber Snfanterie.

SBirfung be* geuerS.

Slber ni*t ba* üiele geuern, fonbern ba* Sreffen
ift e*, Weld)e* entfefeeibet. Ser morattftfee ©inbvttcf

tft no* grofter al* bie pfefeftftfee SBirfung, unb nur
wirfti*e Serlufte fönnen ben Stngreifer mürbe ma=

*en unb ifen jum Slufgeben feine* Sorfeaben üer*

mögen.
©in SRann fann in ber SRinute bequem jweimal

fein ©ewefer laben unb abfeuern, eS Ift aber beffer,
in 5 SRinutett einen gejtelten ©djuft abjugeben, al*
in jeber SRinute fünf ungejielte. Sltt* foll man
ftetS nur feuern, wenn man bte 3Baferf*einli*feit
beS Sreffett* feat, nur eine fcble*te Snfanterie feuert
übereilt unb auf ju grofte ©ntfernungen. Sa* wir*
fungStofe geuer maefet ben geinb bveift unb f*wä*t
ba* Sertrauen bev eigenen Svuppe.

SefonbevS junge be* Krieg* uitgewofente Sruppen
ftnb fefer jur SRunttfonSüerftfewenbung geneigt. Sei
ber geringen ©ewofenfeeit ft* in ©efafer ju beftnben,

fangen fte, fobalb eine Kugel über fte wegfliegt, jtt
feuern an, fo baft auf 1000 @*üffe oft faum ein

Sreffer fommt unb ifer i'tbereflte* geuer oft ber

eigenen Sruppe gefäfevlt* wivb. Scv ©onbtrbunbs*
frieg, tnSbefonber* aber ba* ©efeefet bei ©Ififon lie*

ferte ben Sewci* einer grenjenlofen SRunttion**Ser*
ftfeWenbung. ©in anbere* Setfptel liefert ba* ®e=

fe*t bev ©panier gegen bie SRauven, am Rio bc

Setuan, am 23. SRärj 1860, bur* wel*c* ber Krieg
mit SRarocco beenbet wurbe. ^ebex SRann ber 20,000
SRann ftarf fpantftfeen Snfanterfe featte bei bem Slfe*

marf* 70 Satronett erfealten, ba* ma*t 1,400,000.
3iad) ber ©*la*t war ber Sorratfe beinafee erftfeöpft,

bo* nefemen wir immerfein 400,000 Satronett, * bie

übrig geblieben feien, an, fo ergibt ft*, bet ber un*
gefaferen ©tärfe be* geinbe* üon 30000 SRann unb
ber 3afel feiner Scrwunbetcn unb Sobten, wel*e
feö*ften* jtt 500 SRantt angenommen werben bürfte,
auf 2000 @*üffe nur ein Sreffer ofene bie SEBirfung

ber Slrtitterk ju berücfft*tigen.

Sem Uebel ber SRunitiott*=Serf*wenbung muft
mit bem gröftten Ra*brucf entgegen gewtrft werben

(60 Sutronen' muffen unb fönnen für bie gröftte

@*la*t genügen), benn wa* tft fonft ble golge,
im entftfeeibenben Stugenblicf feaben bie Sruppen feine

SRunition unb ftnb weferloS.

SRarftfeatt Sugeaub erjäfelt: „im Safere 1815 lie*
ferte baS 14. Regiment fn ben Sllpen ein a*t(iün*
bige* ©efeefet unb befeielt '/, feiner Satronen, ba*
rüferte bafeer, baft ber geinb atterbingS wäferenb ad)t
©tunben feuerte, ba* 14. Regiment aber nur üon

3eit ju 3fit f*oftj wenn bie Deftreftfeer, wel*e im
Singriffe waren, feiner Slufftellung fefer nafee famen.
Sluf bte ©aloe folgte bann ftet* ein Sajonettaitgriff,
ber ofene weitere Slänfeleten entftfeeibenb war. Sie
beiben Parteien fefevten in ifere Slufftellung jurücf,
welche nid)t weit entfernt oon einanber lag. Sie
Deftret*er feftten bann ba* geuer fort, baS 14. Re*

gitnent aber entfeielt ftd) bcffelben bis e* ju einem

neuen ernften Singriffe fam."

Dft muft man aber au* über ba* geringe @r*

gebntft beS nafeen geuergefed)teS ftaunen. SRiv bot

befonbev* jwetmal ©elegenfeeit, bur* längere 3^*
bie SBirfung üon Snfanteriefeuer auf bie fürjefte
©ntfernung ju beobaefeten. Dbgtei* t* felbft beibe

SRale babei ftfewer oerwunbet wurbe, fo war bo*
ba* Refultat fefer ücrftfeieben. Sa* etnemal feuerte

man auf etwa 20 @*ritte, bur* längere Stk fafe

i* feinen Serwunbcten, ta* anbere SRal feuerte

man auf ungefäfer 40—50 ©*ritte; Sobte unb Ser*
Wunbete beeften ben Soben berart, baft man beinafee

ben guft nirgenbS fetnfeften fonnte, ofene auf ©inen

ju treten. SaS ©rgebnift ift cinigermaften babur*
erflärlt*, baS etnemal waren cS Reulfnge, Sruppen,
bie bai erftemat in* geuer famen, fte ftboftett über*

eilt, ofene ju jielen, bai anbcremal waren eS alte

©olbaten, benen ber S»locrbampf eine gewofente

SltmoSpfeärc unb bie @*rccfen beS @*lad)tfelbeS

ni*t neu waren, ©ie feuerten mit Küfenfeeit unb

Kaltblütfgfett, weftfealb feiten ein ©*ttft üertoren

fling.
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In der Reitertaktik haben wir uns
1. mit dcm Choc,
2. mit dcn Formationen des gcschlossencn und

zerstreutcn Rkitergcfecvts,
3. mit dem Gcfccht der Reiterci gcgen In¬

fanterie,
4. mit dem Gefecht der Reiterei gegen feind¬

liches Geschütz, nnd
5. mit dcr Schlachtordnung größerer Reitcr-

gcschwader, zu beschäftigen.
Die Artillerictaktik ist dic cinfachste. Die Kunst

besteht nur darin, durch richtige Aufstellung der

Geschütze nnd richtige Anwcndung dcs Fcucrs die

Wirkung desselben anf das höchste zu steigern.

Jnfanterik'Taktik.

Gefechte gegen Infanterie.
1. Feuergefecht.

Bereits Friedrich der Große ahnte, die größte

Kraft der Infanterie liegt in ihrer Feuerwirkung —
der Marschall von Sachsen theilte diese Anficht nicht,
und führt als Beispiel das Regiment Küberg an,
welches bet Belgrad, obgleich es sein Feuer erst auf
30 Schritte abgab, von der türkischen Reiterei über

den Haufen geritten und total zusammengehauen
wurde.

Die großen Fortschritte, die in der Waffentechnik
fpätcr und besonders in dcr nenestcn Zeit gemacht

wurdcn, und die dadurch sehr erhöhte Trefffähigkeit
der Schießwaffen liefern ganz andcre Resultat?,
sowie auch dic gcgcnwärtig meistens in Anwendung
kommende zerstreute Fechtart viclmchr cin gczicltes

Feucr erlaubt.
Das Feucrgefecht erzeugt die meisten wirklichen

Verluste, seine Wirkung ist nachhaltiger; die

physische sowie die moralische Kraft des Feindes wird
dadurch gcbrochcn, es bildet daher die Hauptstärke
der Infanterie.

Wirkung des Feuers.

Aber nicht das viele Feuern, sondern das Treffen
ist es, welches entscheidct. Der moralische Eindruck
ist noch größer als die physische Wirkung, und nur
wirkliche Verluste können den Angreifer mürbe machen

und ihn zum Aufgeben seines Vorhaben
vermögen.

Ein Mann kann in der Minute bequem zweimal
sein Gcwehr laden und abfeuern, es ist aber bcsscr,

in 5 Minuten einen gezielten Schuß abzugeben, als
in jeder Minute fünf ungeziclte. Auch soll man
stcts nur feuern, wenn man die Wahrscheinlichkeit
des Treffens hat, nur eine schlechte Jnfantcric feuert
übereilt und auf zu große Entfernungcn. Das
wirkungslose Feuer macht den Fcind dreist und schwächt

das Vertrauen der eigencn Truppe.
Besonders junge des Kriegs ungewohnte Truppen

find schr zur Munitionsverschwendung geneigt. Bei
der geringen Gewohnheit sich in Gefahr zu befinden,

fangen sie, sobald eine Kugel über sie wegfliegt, zu

feuern an, so daß auf 1000 Schüsse oft kaum ein

Treffer kommt und ihr übereiltes Feuer oft der

eigenen Truppe gefährlich wird. Der Souderbunds-
krieg, insbesonders aber das Gefccht bei Gisikon
lieferte den Beweis einer grenzenlosen Munittons-Ver-
schwendung. Ein anderes Beispiel liefert das
Gefccht der Spanier gcgcn die Maureu, am Rio de

Tetuan, am 23. März 1860, durch welches der Krieg
mit Marocco beendet wurde. Jeder Mann der 20,900
Mann stark spanischen Infanterie hatte bei dem

Abmarsch 70 Patronen erhalten, das macht 1,400,000.
Nach der Schlacht war dcr Vorrath beinahe erschöpft,

doch nehmen wir immerhin 400,000 Patronen, die

übrig geblieben seien, an, so ergibt sich, bet der

ungefähren Stärke des Feindes von 30000 Mann und
der Zahl seiner Verwundeten und Todten, welche

höchstens zu 500 Mann angenommen werdcn dürfte,
auf 2000 Schüsse nur ein Treffer ohne die Wirkung
der Artillerie zu berücksichtigen.

Dem Uebel der Munittons-Verschwendung muß
mit dem größten Nachdruck entgegen gewirkt werden

(60 Patronen müssen und können für die größte
Schlacht genügen) denn was ist sonst die Folge,
im entscheidenden Augenblick haben die Truppen keine

Munition und sind wehrlos.

Marschall Bugeaud erzählt: „im Jahre 1815 lic-
ferte das 14. Regiment in den Alpen cin achtstündiges

Gefecht und behielt >/s seiner Patroncn, das

rührte daher, daß der Feind allerdings während acht

Stunden feuerte, das 14. Regiment aber nnr von

Zeit zu Zeit schoß; wenn die Oestrcicker, welche im
Angriffe waren, seiner Aufstellung fehr nahe kamen.

Auf die Salve folgte dann stets ein Bajonettangriff,
der ohne weitere Plänkeleien entscheidend war. Die
bciden Parteien kehrten in ihre Aufstellung zurück,

welche nicht weit entfernt von einander lag. Die
Oestreicher setzten dann das Feuer fort, das 14.

Regiment aber enthielt sich desselben bis es zu einem

neuen ernsten Angriffe kam."

Oft muß man aber auch über das geringe
Ergebniß des nahen Feuergefechtes staunen. Mir bot
besonders zweimal Gelegenheit, durch längere Zeit
die Wirkung von Jnfanteriefeuer auf die kürzeste

Entfernung zu beobachten. Obgleich ich selbst beide

Male dabei schwer verwundet wurde, so war doch

das Resultat schr vcrschiedcn. Das cinemal fcuerte

man auf etwa 20 Schritte, durch längere Zeit sah

ich keinen Vcrwundctcn, das andere Mal feuerte

man auf ungefähr 40—50 Schritte; Todte und
Verwundete deckten den Boden derart, daß man beinahe
den Fuß nirgends hinsetzen konnte, ohne auf Einen

zu treten. Das Ergebniß ist einigermaßen dadurch

erklärlich, das cinemal warcn cs Neulingc, Truppen,
die das erstemal ins Fcuer kamen, sie schoßen übereilt,

ohne zu zielen, das andcremal warcn cs alte

Soldatcn, denen der Pulvcrdampf eine gewohnte

Atmosphäre und die Schrecken des Schlachtfeldes
nicht neu waren. Sie feuerten mit Kühnheit und

Kaltblütigkeit, weßhalb selten ein Schuft verloren

ging.
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